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Montag, den 17. März 1941 


Jahrgang 1941 


Emigranten berichten 


Über den Fernen Osten nach 
Montevideo 


Panama, an Bord der „Montevideo 
Maru“, 20. Dezember 1940. 


Die Reise nach Montevideo über 
den Fernen Osten dauert fast länger 
als die Reise des seligen Phileas Fogg 
rund um die Erde. Jetzt haben wir den 
weitaus größeren Teil hinter uns und 
brauchen nur mehr etwa drei Wochen bis 
ans Ziel. Dabei haben wir bereits eine 
mehr als dreiwöchige Seefahrt überstan- 
den, abgesehen von der Landreise über 
Sibirien. 

Es ist unglaublich, wie rasch man sich 
ungewohnten Verhältnissen anpaßt. An- 
fangs schien es uns, als ob wir 120 Emi- 
granten aus Europa uns in die neuartige 
Umgebung auf dem japanischen Schiff 
nicht hineinfinden und die Kost nicht ver- 
tragen würden. Aber bald -kam .uns all 
dies selbstverständlich vor. 


Auf dem japanischen Dampfer 


Keiner der Emigranten hat sich durch 
das Ungewohnte die Laune verderben las- 
sen. Alle haben sich, wie erwähnt, mehr 
oder weniger rasch mit den: Verhältnissen 
abgefunden und sind guter Dinge. Bei Tag 
wird auf dem Deck fleißig spanisch ge- 
lernt, es werden Vorträge veranstaltet, 
dann wieder wird Schach oder Bridge 
oder Tarock gespielt oder die Frauen 
machen Handarbeiten. 


Zwischenaufenthalt in 
Los Angeles 


Als wir uns der Pazifischen Küste von 
USA. näherten, wurde es so warm, daß 
man genötigt war, leichteste Kleidung an- 
zulegen. Am 8. Dezember legten wir in 
Los Angeles an. Wir trafen in der 
Nacht ein und sahen den märchenhaft be- 
leuchteten Hafen vor uns liegen. Erst am 
nächsten Morgen, um 9 Uhr, konnten wir, 
nachdem alle Formalitäten durch die Sa- 
nitäts-, Hafen- und Wasserpolizei erledigt 
waren, unter Leitung des Lotsen ein- 
fahren. Die Einfahrt ist unglaublich schön. 
Der Hafen von Los Angeles ist einer der 
größten Amerikas. Die Wasserarme rei- 
chen weit ins Land hinein und es wim- 
melt überall von großen Schiffen, von 
denen die meisten nicht, wie wir dachten, 
mit Obst, sondern mit Öl beladen werden. 
Wohin man blickt, nimmt man Bohrtürme 
wahr und im Sonnenlicht glänzende Öl- 
zisternen. Als wir endlich vor einem ge- 
waltigen Lagerhaus vor Anker gingen, 
kam die Post an Bord. 


Wir erhielten ein Begrüßungstelegramm 
von Verwandten, die in USA. leben, und 
plötzlich wurde unser Namen von allen 
Seiten gerufen, mit der Ankündigung, daß 
uns ein Ehepaar suche. Wir liefen zum 
Landungssteg und sahen unten zwei junge 
Leute stehen, ein mit uns verwandtes 
Emigranten-Ehepaar, das aus New York 
nach Hollywood übersiedelt ist. Wir woll- 
ten zu ihnen hinunter gehen, aber die 
Polizei ließ niemanden ans Land, aber 
auch keine Menschen aufs Schiff. Wir 
konnten uns demnach bloß auf Entfernung 
unterhalten, arg genug für uns und ebenso 
für unsere Verwandten, die anderthalb 
Stunden mit dem Auto von Hollywood zum 
Hafen gefahren waren. Wir schickten un- 
seren Verwandten weg, er solle uns Le- 
bensmittel besorgen und er brachte uns 
eine Menge Sachen, Wurst, Butter, Käse, 
Brot, Konserven, Bäckereien, Kompott, 


Zitronen, Wein, kurz und gut, alles Mög- 
liche, was ihm in der Schnelligkeit einge- 
fallen war. Dann ging er nochmals, weg 
und holte aus der Bank Geld, um uns 
zwanzig Dollar zu leihen. 


Hilfsmaknahmen des jüdischen Komitees 


Später kamen Damen vom jüdischen 
Hilfskomitee an Bord; sie waren die ein- 
zigen, die aufs Schiff gelassen wurden. 
Sie erschienen, um zu fragen, ob und wo- 
mit man uns helfen könnte. Einige der 
Auswanderer brachten vor, daß ihre Visa 
nicht ganz in Ordnung seien, andere baten 
um Unterstützung zur Beschleunigung 


ihrer Einreise nach USA., denn sie müßten 
inzwischen anderswo, etwa in Panama, 
auf die Erlaubnis warten, andere wieder 
baten um Bordgeld. So wurden allerlei 
Bitten vorgebracht. Die Damen ver- 
sprachen, am Nachmittag wiederzukom- 
men. Und tatsächlich waren sie am Nach- 
mittag neuerlich an Bord und mit ihnen 
trafen massenhaft Lebensmittel für uns 
ein. Kistenweise wurde Büchsenmilch an 
Bord geschafft, ferner große Dosen Honig 
zu je zehn Kilogramm, Marmelade, Scho- 
kolade, Orangen, Würste, Käse, Kompeott, 
viele Kilogramm geriebener Kaffee, 
Kakes, Zwieback und eine Unmenge Brot, 
schön in Pergament verpackt und bereits 
in Scheiben geschnitten. Außerdem wur- 
den uns Kleider, Wäsche, Schuhe, für die 
Kinder neue Bordschuhe, Zahnbürsten, 
Zahnpasten, Papierhandtücher und noch 
vieles andere gespendet. Auch von den 
Quäkern kamen derartige Sachen. Dann 


gingen die Damen herum und gaben Geld; 
so bekamen wir 15 Dollar. Sogar einen 
Notar hatte das Hilfskomitee entsendet, 
damit er, wenn möglich, die Visumfrage 
in Ordnung bringe. Schließlich versprach 
das Komitee nach Balboa an der atlan- 
tischen Seite des Panamakanals zu kabeln, 
damit man uns dort ebenfalls frische Le- 
bensmittel verabreiche. 

Auf der Fahrt von Los Angeles süd- 
wärts zum Panamakanal wurde es immer 
heißer und heißer. Unangenehm machte 
sich fühlbar, daß den Passagieren auch 
nicht eine einzige Dusche zur Verfügung 
stand. Ansonsten war die Fahrt bis nach 
Panama recht angenehm. Man merkte 
kaum, daß das Schiff in Bewegung war, so 
ruhig lag das Meer da. Unbeschreiblich 
schön waren die Sonnenuntergänge, wenn 
auf der einen Seite der Sonnenball ins 
Meer versank und auf der andern Seite 
der Mond aufstieg. - Diese Farben des 
Meeres und des Himmels muß man ge- 
sehen haben! 

In Balboa stiegen bereits vierzig von 
den 120 Emigranten aus, die an Bord 
waren. M. S. R. 


Die Metropole am Hudson 


Ein Emigrant orientiert sich in der Millionenstadt 
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Hoch- und Untergrund- 
bahnen 
New York, im Jänner 1941. 
Was den Nahverkehr in New York be- 
trifft, so bilden die Hoch- und Unter- 
grundbahnen (Elevated Roads „L“ 
and Subways) die Hauptverkehrsmittel in 
New York. Es wird für die Fahrt in einer 
Richtung der Fahrpreis von 5 Cent beim 
Drehkreuz, vor dem Betreten des Bahn- 
steiges gezahlt. Ein Umsteigen ist ohne 
Aufzahlung nur innerhalb eines Netzes 
gestattet. Folgende drei Liniennetze ver- 
binden die einzelnen Stadtteile mit- 
einander: 
1. Interborough Rapid Tran- 


sit (I. R. T.) — Untergrund- (Subway) 
sowie Hochbahn (Elevated) — durchzieht 


hauptsächlich die Ost- und Westseite von 
Manhattan (City) und Bronx. Einzelne 
Linien führen auch von der Südspitze 
Manhattans nach Brooklyn und eine aus 
der Mittelstadt von Manhattan nach 
Queens. 

2.Brooklyn& Manhattan Tran- 
sit (B.M. T.) — Subway und Elevated — 


erstreckt sich über Brooklyn und Queens 
sowie den unteren und mittleren Teil 
Manhattans. 
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3. Independent City Owned 
Rapid Transit ist ein neues städti- 
sches Schnellbahnnetz, das nur teilweise 
fertiogestellt ist und noch im Ausbau sich 
befindet. Die Linie soll von Bronx über 
ganz Manhattan nach Brooklyn und Queens 
führen. 


Die Züge verkehren in Abständen von 
etwa einer Minute. Die Fahrtdauer zwi- 
schen zwei Stationen beträgt ein bis zwei 
Minuten, über, beziehungsweise unter dem 
East River vier bis fünf Minuten. Lokal- 
züge halten auf jeder Station, Expreß- 
züge nur an wichtigen Stellen. 


Tunnelbahnen 


(Hudson Tubes) verbinden New York mit 
Hoboken, beziehungsweise Jersey City. 

Im Stadtinnern verkehrt eine Unzahl 
von Autobussen; der Fahrpreis für eine 
einfache Fahrt beträgt 5 Cent, die man 
beim Einsteigen zahlt. Umsteigkarten 
(Transfer tickets) kosten 2 bis 5 Cent 
mehr; in den Vororten gibt es auch noch 
Straßenbahnen. 


Rundgang durch Manhattan 


Nun will ich einige Erläuterungen für 
die Orientierung in New York geben und 
die wichtigsten Gebäude, Sehenswürdie- 
keiten sowie Sonstiges von Bedeutung an- 
führen. 3 

Wie bereits erwähnt, heißt der mittlere 
Teil New Yorks Manhattan. Es ist 
dies die City, links umspült vom Hudson 
River, rechts vom East River, im Süden 
von der Upper Bay, während im Norden 
der Harlem River die City von Bronx 
trennt. Bloß im südlichen Teil von Man- 
hattan sind die Straßen noch verhältnis- 
mäßig kurz und nicht nach symmetrischem 
Plan angeordnet, während der größte Teil 
dieses Stadtteils von symmetrisch ange- 
legten Längs- und Querstraßen durch- 
zogen ist, wodurch eine Orientierung ganz 
besonders leicht wird. Bloß eine einzige 
Straße — dies ist der Broadway — 
verläuft von der 10. Straße bis zur 78. 
Straße fast diagonal. 

Der Teil von Manhattan, der östlich von 
der Fifth Avenue und östlich vom unteren 


*) Siehe Nr. 21. 


Broadway liegt, heißt Eastside, west- 
lich davon Westside. 


Die Quer- und Längs- 
straßen 


Die in der Ost-West-Richtung verlaufen- 
den Querstraßen erhalten daher auch die 
Bezeichnung East (E) oder West (W), 
je nachdem sie östlich oder westlich der 
öth Avenue liegen. 

Diese Querstraßen zählen von 
Süden nach Norden von 1 bis 220 
auf Manhattan und weiter nördlich — in 
Bronx — bis über 240. Man merke sich 
also: Je höher die Nummer der Straße, 
desto nördlicher liegt sie. 

Die Längsstraßen in Richtung 
Nord-Süd heißen Avenues. Von Ost 
nach West zu zählt man 1 bis 13 Avenues, 
meist sehr lange Straßen. Einige kürzere 
Avenues im Osten werden mit A,B, C, D 
bezeichnet. Zwischen der 3. und 5. Avenue 
befinden sich: Lexington Avenue, Park 
Avenue und Madison Avenue. Nördlich 
der 59 Street werden die meisten 
Avenues auch mit Namen bezeichnet. 


Der Nordteil der Stadt wird mit 
Uptown, der Südteill mit Downtown 
bezeichnet. 

Was die 

Hausnummernbezeichnung 
betrifft, so merke man sich folsendes: 

Sowohl auf der East- wie auf der West- 
seite tragen die Häuser auf der nördlichen 
Seite die ungeraden Nummern und begin- 
nen bei der Fifth Avenue mit 1, bezie- 
hungsweise mit 2 auf der Südseite. Die 
Avenues tragen auf der Ostseite die un- 
geraden, auf der Westseite die geraden 
Nummern. Bei nichtsymmetrisch ver- 
laufenden Straßen, beginnen die Haus- 
nummern von der einem Zentrum zuge- 
kehrten Seite. 

Und jetzt wollen wir durch die‘ City 
wandern, 

Wir sind bei der „Hias“ in der 
Lafayette Street, nehmen als Aus- 
gangspunkt den Astor Place und wenden 
uns der Ostseite der Unterstadt (East 
Side) zu. In der Nähe des Cooper 
Square befindet sich eine von Peter 
Cooper vor etwa 80 Jahren begründete 
Schule für Technik, Kunst und Wissen- 
schaft, die Cooper Union, bestimmt 
für die Fortbildung Erwachsener. Der 
Unterricht an der Anstalt ist frei und fin- 
det für die aus der Arbeit Kommenden 
an späten Abendstunden statt. In frei zu- 
gänglichen Leseräumen, wo auch in- und 
ausländische Fachzeitschriften aufliegen, 
kann man von der umfassenden Biblio- 
thek ausgiebigen Gebrauch machen. Die 
Cooper Union unterhält in New York noch 
sieben andere frei zugängliche Schulen für 
Erwachsene. 

Wir wenden uns von hier nach dem 
Süden und befinden uns zwischen 
Bowery und Center Street, be- 
ziehungsweise Lafayette Street im ältesten 


Italiener-Viertel 


Die Straßen sind hier eng, dunkel, die 
Häuser unansehnlich. Dafür ist das Trei- 
ben auf den Straßen von echt südlicher 
Bewestheit. 

Östlich der Bowery bis zum East River 
erstreckt sich das 


Juden-Viertel 


Zwischen der Houston Street und der 
14. Street, in der 2.-, 1.- und A-Avenue 


befinden sich große Geschäftshäuser und 
zahlreiche jüdische Theater. Südlich der 


Huston Street bis in die 
Manhattan-Bridge erstreckt 
Lower East Side benannte 
in dem aus verschiedenen Ländern 
Europas eingewanderte Juden eng bei- 
sammen wohnen. Von charakteristischen 
er des Viertels wären Bowery-, 

\llen-, Orchard-, Rivington-, Division- und 
Honty SireH zu nennen. Durch Bowery-, 
Allenstreet-, Delancey- und Division-Street 
führen die Hochbahnbauten, die das 
Tageslicht der Straßen stark abdämpfen. 
Es herrscht hier das ewige, dumpfe Ge- 
töse der Elevated. 

Viele Straßenzüge dieses Viertels sind 
aber heute auch von Italienern, Slowaken 
und Chinesen bewohnt, während ein 
eroßer Teil der Juden nach Brooklyn oder 
Bronx verzogen ist. 

Es gibt in New York außer 


Gegend von 
sich das 
Viertel, 


dem Juden- 


viertel eine Anzahl anderer Nationalitä- 
tenviertel,. deren Bewohner ihre Kinder 
meist nur die dort gelegenen Schulen be- 
suchen 


lassen. so daß sie wenig mit an- 
deren Kindern in Berührung kommen. In 
dieser Beziehung ist New York wohl die 
unamerikanischeste Stadt. Auch in der 
Arbeitsteilung herrscht eine Differenzie- 
rung: Chinesen sind die besten Wäscher 
Italiener Steinmetz. und Bauarbeiter, 
Franzosen Köche und Friseure, ar 
Schwerarbeiter ana H: usarbe iter, Jude 
Handwerker und hauptsächlich in 
der Konfektion tätig. 

Weiter sü tlich, in 
bus Park (Pell Stree 
Chatham Square) be 
nesenviertel j 
vielen chinesichen Grof und De il 
geschäften, einem Chin sischen Tempe 
Restaurant und Theater. An Kusnd: n ist 
das Treiben belel 


Colum- 
Street, 


der Nähe des 
t, Untere Mott 
findet sich das-Chi- 
G hinatowı mit 


\ 


ebt und interessant, be- 
sonders an Samstagen und Sonntagen So- 


wie an chinesischen Festtagen. 


be 


Die AUSEHRN nach Brooklyn 


Drei große Brücken führen von dies: 
Ostseite an attans über den East 
nach Brooklyn. 

Die Williamsburg-Bridge etwa 
ab Mitte der Delancey-Street ist eine 
Stahlbrücke von ungefähr 2240 Meter Ge- 
samtlänge und 35 Meter u j 
Brücke führen zwei Hochbahnge leise, vier 
Straßenbahngelei | 
wie Fuß- und Radfahrwege. 
Schiffe können unter der Brücke 
fahren (40 Meter Höhe). 

Manhattan-Bridge von der Plaza 
(Canal Street) bis Nassau Street in Brook- 
lyn ist eine Hängebrücke mit Stahl- 
brückenpfeilern. Die Gesamtlänge EuaIeRg! 
92060 Meter, die Breite 36 Meter. Die 
Brücke bewältist ebenfalls einen ri 
Verkehr. 

)ie Brookly n-Bridge ist eine 
lJänsebrücke älterer Konstruktion mit 
steinernen Brückenpfeilern. Sie ist etwa 
1800 Meter lang und 25 Meter breit mit 
vier Hochbahn- und vier Straßenbahnge- 


Das jüdische Buch 


Im Wald und in der Stadt 


Von Schmuel Joszef Agnon 


'ahrstraßen so- 
Fach oröbhte 
durch- 


else, ZWeil 


(Aus dem 


“ 
von M ori 


Als der Alte mit seiner Erz 
war, verneigte er sich vor mir bis an die Knie 
und sagte: Mit deiner Eı 
will ich nun gehen. Ehe er sich von mir en 
fernte, 


ählungz zu Ende 
laubnis, mein Herr, 


berührte er mit seiner Mütze noch den 


Boden vor meinen Füßen und einge dann seih 
Wees. 

Einige 
wie er ei 
trug, voı 
strömte 
mir und begrüßte mich. Ich wollte ihm ein« 
Freude machen und blieb stehen, um mit ihm 
ein Gespräch zu beginnen. Da wir uns aber 
schon vor zwei, drei Tagen 
halten hatten, fand ich diesmal nichts, worüber 
ich mit ihm hätte reden können. So frag 
ihn, ob es heute Regen geben werde. Er blickte 
in den Himmel und sagte: Mit deiner Erlaub 
nis, mein Herr, es gibt heute 
gibt heute 
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sich vor mir bis an die Knie, verabschiedete 


Tage später traf ich den Alten wieder, 


ne zugedeckte Sel l in seiner Ha 


nen Essens 


{r verneigte sich bis an die Knie vor 


keinen Regen, es 
Dann verneigte eı 


sich und ging seines Wegs. Ich verließ mich 


auf seir Worte, legte meine Kleider ab und 
stieg in den Fluß 

Diesmal hatte er sich aber sehr eeirrt. Noch 
hatte ich meinen Kopf nicht in den Fluß ge- 


taucht, da ergoß sich von oben her schon Was 


ser wie aus Schläuchen über mich. Noch hatte 
ich dem Fluß ni ieder entsteigen könn« 

da stand mir das er schon bis an den Hals 
Es war in jene als hälte der Himme 
sich plötzlich zeöffnet, und die Regenfluten 
stürzten herab, daß der Fluß bis an den Ran. 
ganz und gar voll wurd Ich strenete miel 
mit allen Kräften an und kam aufs Trockene 
Aber dieses Trocke verdiente nich nehı 


leisen, zwei Auto- und zwei Fuhrwerk- 
straßen. Der Weg für Fußgänger befindet 
sich über den Verkehrsstraßen. 

Ein Spaziergang über diese Brücke ist 
äußerst lohnend und. bietet großartige 
Eindrücke unter anderem auch auf das 
Wolkenkratzerviertel vom südlichen Man- 
hattan. 

Der Zugang zur 
das sogenannte 


Civic Center (Rathausviertel} 


mit City Hall, dem Old Country Court 
House (altes Landesgerichtsgebäude) und 


Brooklynbrücke bildet 
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Hall of Records, wo sich das Grundbuch- 
amt von New York befindet. An einer dar- 
stellenden Gruppe am Eingang des Ge- 
bäudes wird man daran erinnert, daß die 
Felseninsel Manhattan im Jahre 1626 den 
Indianern um etwa 24 Dollar abgekauft 
wurde. 

In der Nähe ist das Municipal Building, 
ein Wolkenkratzer (Skyscraper) mit 
städtischen Ämtern. Die Gesamthöhe ist 
174 Meter (Stephansturm in Wien 137 
Meter). Unter dem Municipal Building be- 
findet sich ein Untergrundba hnhof mit 
sehr starkem Umsteigverkehr. 


Im Wolkenkratzer-Viertel 


Die Straßen nach Süden zu führen zum 
Wolkenkratzerviertel, das be- 
reits vom Schiff aus bei der Einfahrt des 
Dampfers in die Upper Bay und der Zu- 
fahrt zum Pier am Westufer einen solch 
überwältirenden Eindruck machte. Von 
den wichtiesten Straßen und Gebäuden 
nachstehende erwähnt: In der 
Nassau Street befinden sich zahl- 
reiche Banken und Versicherungsgesell- 
schaften; Maiden Lane ist der Sitz des 
Schmuckhandels; im Osten der Cedar 
Street steht ein Kuppelbau im Renais- 
New York Clearing House, 
in der Nähe ist ein Skyscraper von 290 
Meter Höhe: Cities Service Building. 

Dann die Wall Street das bekannte 
New-Yorker Geldmarktes 

Effektenbörse. Die New York 
Stock Exchange (Börse) ist ein Gebäude 
aus weißem Marmor im Stil eines antiken 
lempels. Gegenüber befindet sich das 
jankhaus J. P. Morgan & Co. in einem 


bloß zweistöckigen  Ge- 


seien 


sancestil, das 


Zentrum des 
mit der 


unscheinbaren 
bäude 

Der Eı Building ist ein 
I 40 Stocl KWwe rken, 


juitable Trust 
rm-Wolkenkratzer mit 
der Continental Bank Building hat 48 
Stockwerke, der Banker’s Trust Co. 
Stockwerksbau mit Stufen- 
Bank of the Manhattan Co. 
3zuilding ist 282 Meter hoch mit 78 St 
werken, die Bank of New York hat 34 
Stockwerke und der Internati 
line 393 Stockwerke. 


dine ist ein 39 


yramide, der 


phon Builk 

Östlich vom Finanzviertel und auf der 
South Street mit den Piers wickelt 
sich der Fisch- und Obsthandel 


Ausflug zur Freiheitsstafue 
der Südspitze von Manhattan liegt 
3jattery Park, eine hübsche An- 
Mittagszeit von Angestell- 


Bürohäuser be- 


die in der 


der umegeebenden 
sucht wird. 

Barge Office ist der Sitz der Ein- 
wander Daneben die South 
Ferry Station der Hochbahnen. Zahlreiche 
Fähren stehen hier für Überfuhren zur 
Verfügung. Mit der Fähre wird die 
Statue of Liberty (etwa 1% Meilen 
entfernt) erreicht. Auf einem Unterbau 


irde 
IuUc, 


rungsbehö 


Namen. Nicht der Boden allein, nein, 
jäume im Wald und der ganze Wald selbeı 


ffen von Wasser wie ( 


Ich ginze zu meinen Kleidern hin und fand 
e. Man hätte meinen können, die Kleider 
seien mit Erde und Sch m und Ton ver 


knetet und in allen Wassern der Welt einge- 
weicht woı 1; so sahen sie aus. Ich hüllte 
nich ein und lief zur Stadt, während von oben 
her sich Wasser 


her das Wasser der Erde mich 
mich wie 


über mich ergoß, von unten 
verschlingen 
wollte, meine Kleider strömendes 
Wasser umfanren hielten, die Schuhe an meinen 
Füßen Wasser schluckte und Wasser aus- 
stießen, und Winde, Bohn r und Blitze an der 
Himmelswölbung zerrten. 

Als ich zu Hause angekommen war, zog ich 
Kleider ab, hängte 
sie an eine Leine in der Küche und ging ins 
ett. Eine Nacht und einen Tag lang lag ich 
und wartete daraul, daß meine Kleider trocken 


trocken. Wie 


Leine, eine 


Schuhe aus, streifte die 


werden, und sie wurden nicht 
Wasserschlä 


la 1 W eilige 


uche hingen sie an der 


Kälte ging von ihnen aus und 
machte mir das Herz träge. 
Regen viele Tage nicht 


morgens und mittags 


Von da an hörte der 
mehr auf. Abends und 
fiel unaufhörlich Regen, die Erde war naß und 
schlammig und die ganze Welt nicht 
anblickte. Als meine Klei- 

ken geworden waren, stieg ich von 
meinem Bett und reinigte sie von dem Schlamm 
Schmutz. Die Fliegen, die vorher ver- 
schwunden waren, erwachten nun wieder. Träge 
F ich auf der Leine, an den Ofenwän- 
iedem Gerät nieder. Die Tage der 
zusammengezogen und von 
ı Boden stiegen schwere Dünste auf. 
Hause, re es mich 
Haus des Vereins „Zion“ zu 

gehen, und saß ich im Vereinshaus, verlangte 
es mich, nach Hause zurückzukehren. So oder 
) nicht aus der Stadt heraus. 
konnten mit mir zufrieden 
aber war nicht zufrieden. Einmal oder 
eing ich zum Wald und kehrte auf 
halbem Wege um. Eine nasse Kälte herrschte 


war’s 
wert, daß man sie 


der troc 


tze hatten sich 


)ei mir zu 


darnach, in das 


mn Area 
und Mutter 


in, ich 


? 


von der Form eines elfzackigen Sternes 
erhebt sich eine 46 Meter hohe weibliche 
Figur mit Strahlenkrone und einer Fackel 
in der erhobenen rechten Hand. Im, In- 
neren des gewaltigen Denkmals führen 
Stufen bis zum Kopf der Figur, von wo 
man eine herrliche Aussicht auf die Um- 
gebung hat. 

Im Battery Park 
sehenswerte Aquarium mit 
deutenden Sammlung von lebenden 


befindet sich das 
einer be- 
See- 
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Gegen Norden zu 
der Whitehall Building, ein 125 Meter 
hoher Wolkenkratzer (unter anderem auch 
Sitz des Deutschen Generalkonsulats). 
Längs des Hudson-Ufers zieht sich hier 
die West Street mit den Pieran- 
lagen. 

Zwischen dem Ufer und dem Broadway 
liegt 


und Süßwassertieren. 


das alte 
orientalische Viertel, 


das von Arabern, Armeniern, Griechen 
Syrern bewohnt ist. Von ihnen wird hier 
ein lebhafter Handel mit Teppichen, Hand- 
arbeiten und Spezialartikeln getrieben. 
Als mächtiger Zwillingsbau erhebt 
sich da Hudson Terminal Building, in der 
Tiefe mit dem unterirdischen Bahnhof 
(Hudson Terminal) verbunden. Von hier 
aus führen Tunnelbahnen (Hudson Tubes) 
unter den Hudson River nach Jersey City. 
In der freien Lage am Hudson River der 
146 Meter hohe Monumentalbau New York 
Telephone Building. M. LA. 


(Fortsetzung folgt. 


AUF- UND AUSBAU 


Nachrichten 


Die Erweiterung des industriel 


len Sektors in Erez Israel bietet stets neue 
Arbeitsmörlichkeiten. So kon dieser Tage die 
Mata“-Margarin- und Lebensmilt- 
telfabrik in Tel Awiw zwanzig neue 
Arbeiter einstellen, da sie die I ugung einer 


ıiueıl 


AundBe« nihalteı 
„Vita“ führ 


Margarine, die den Namen hren 
wird aufı hm u d zu d sel ZW ( I 
natliche Marrarineproduklion auf 60 Tonnen er- 
höhte, wozu neue Maschinen in Betrieb gesetzt 


wurden. Einen erhöhten Arbeiterstand braucht 
auch die Jaft-O ” Jalaı Orange 

produktionsgesellschaft, durch die 
Aufnahme der Erzeugung von Zitro 
nensäure, Im h n 
produziert werde t 


Mi Tail or . 

zum Teil zu erse 
spricht ferner die 
zig Miltione 


mine, die aus Oraı 


den und als Heilmittel bei Skorbut dienen. Für 


die Erzeugung dieser Menge Tabletten werden 
hunderttausend Kisten Orangen benötigt. I 
Produktion von Zitronensäure und von D-Vita- 


ıtabletten trägt auch zur Linderung der Al 


:krise in der Zitrusindustrie bei 

Ein prosperierendes Unternehn S [ 

IaBneh"- Vers heı noserese 
schaft g 


die von der Arbeiterorganisation 
let wurde. Die „Haßneh“ 
Gebiet 


Lebensversicherungen an der S 


a ZU 7 n I 

mel klaı der Boden cken. D 

} \r 

berannen wiede zu fJlie ur zu st 
4 | 

\uch ein Vogel erschien am nster. Da ma 


ich mich auf den Weg und ging in den. Wi 


Schweigend und düster stand der Wald 


mich von ihm getrennt hatt 


Bäume im Wald 


und ihre Düsterkeit verdüsterte noch die Luft 


' 
Licht? Schweigend standen die 


den Wald hinein. Der Boden war 
Geruch von 
Imenge von 
Pilzen war über den ganzen Wald hin aufge 
schossen, unter jedem Baum und unter jedem 
Strauch und an allen andern Plätzen. Weil deı 
feucht und kalt war, zog ich meine 
nicht aus und streckte mich nicht auf 
die Gräser hin, sondern erging mien zwis 
farbige Pilze 
hervorgesprossen und 
wie die Blumen und Würmer rin 
Boden, kr 
krümmten sich und verkrochen sich 
Erde. Ich weiß nicht, ob sie von sich 
aus geflüchtet sind oder vielleicht aus Furcht 
Gott weiß und ist Zeuge, daß ich ihnen 
nichts Böses antutun gedachte. 


reweicht und der 


'jlzen stieg von ihm auf. Eine Uıh 


Boden 


Schuhe 


den Bäumen. Schwämme und 
1 


waren aus dem 


leuchteten 


Boden 
gelten sich am ümmften sich und 
flüchteten, 
in der 


vor mir, 


So ging ich, solange ich eben ging. Da sprang 
mir plötzlich ein untersetzter dickleibiger Mann 
mit langen Haaren entgegen und schrie mir zu: 
Was tust du hier? ee sagte ihm: Ich gehe im 
Wald spazieren. Er richtete seine Augen zornig 
auf mich und Re Du gehst im Wald spa- 
zieren. So, so, du gehst im Wald spazieren. Ich 
gte: Ja, so ist es, Ich gehe hier spazieren. 
‘r blickte mich an und fragte: Fürchtest du 
dich? Ich antwortete: Vor wem sollte ich mich 
denn hier fürchten? Löwen und Tiger gibt's 
hier nicht, Bären und andere böse Tiere gibt's 
hier nicht, wovor sollten wir uns denn eigent 
lich fürchten? Und 


hast du keinen Menschen 


aus Erez Israel 


aller Versicherungsgesellschaften Palästinas. 


Was die Versicherungssumme betriff 
1. Jänner 1941 die erste Million ü 
worden (1,040.000 Pfund). Jal 


den um vie rzig Prozent meh 


r abgeschlossen. Die 
t stiegen in diesem Jahr auf 
der Gesellschaft 


hres 1940 170.000 Pfund. 


als im Vor 


der Gese 
80.000 Pfund, 


ht I 1 1 T 


ereichle am EnaGe Ges. 


der Gesamtfonds 


Vom Erziehungswesen ist zu berich- 
h den Angaben des Leiters der Er- 
esabteilung der Knesseth Ji 
'huw jährlich 

llion Pfund 


nn Mossınso n der Jise 


ı 
menr 


f 1 E72 

I I 1e Eı zıenu 
1 44111 ind “Ü 
hnittlich jedes 1 


Dfssr Atstarane 9 ar pen 
Pfund beisteuert. Trotzden 


»T Auszu 


ai Aa. 


o] 
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Verbreitung im jüdischen Bevölkerungste 


deutschen Reichsg 


ebietes zugelasser 


;‚ oder me 


hast du si 
rachtete mich eine 
Du liest in der 
Manchma 
h auch wie- 
‘h, wenn ich in 
schrift mit mir. Da 


und 
> 


T, FR 17% Y 
Heiligen Schrift? Ich antw 


Iarı U 
den 


stampfte er mit dem F 


leicht einen 
nickte mit n Mir sche 
ein Tropfen Branntwein solchen Tag 
täte der Kehle gut. Da holte er aus seinem 
Gürtel eine aus Holz gehöhlte bauchige Flasche 
hervor und gab mir zu trinken. 

Ich trank ein wenig und gab ihm das Gefäß 
wieder. Ich dachte daran, daß der Anstand ge- 
biete, ihm mit dem Segen Le-chajim, „Zum Le- 
bar ‚ zuzutrinken. Aber ich wußte nicht, wie 
man in Sprache Le-chajim ausdrückt, 
und so sagte ich ihm „Zur Gesundheit!“ Er 
fragte mich: Was hast du geflüstert? Ich ant- 
wortete: Gar nichts habe ich geflüstert. Er aber 
sagte: Ich habe doch 
L = BER bewegt hast 


Schluck Branntwein trinken? Ich 


int, 


Kopf 


seiner 


gesehen, wie du dpne 
wie eine alte Zauberhexe 

be ich meine Lippen wirklich bewegt? 
ma ich. Ehe du getrunken hast! Da sagte 
Wenn du das meinst, da habe ich 
einen Segen gesprochen. Was für einen Segen 


hast du gesprochen? fragte er weiter. Ich ant- 
4 


nihje 


Schehakkol bidwaro. Was be- 
ıgte er mich. Ich 
ı Wo ort alles wird.“ 


etränke außer 


sin D» aph ; \Waila 1 ’ 
Wein.) Er schwankte eine Weile, kratzte sich an 


en 
7r 
a: 
Ä 
re 
iR 
, 
S 
a 


1 
Ayır 
i er 
Ann 


Ay 


— 
= 
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SUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


SPANISCHE LEKTIONEN 


Lektion 53 
Übung Nr. 16 


Dos eacos que han tenido en 
jaque los establecimientos 
comerciales fueron detenidos 


Hilario Gömez y Ricardo Alevedo, dos 
häbiles rateros que desde hace algunas 
semanas venian azotando los esta- 
bleciemientos de la ciudad, especialmente 
los de los barrios altos, cometiendo en 
ellos robos cuantiosos de noche y con 
fracturas, han caido en manos del De- 
partamento Secreto de la Policia Nacional, 
despu6ess de una afanosa y  incesante 
campanha de persecuciön. 

Estos dos cacos „trabajaban“ en 
compania de un tal Rojitas, el mäs audat 
de todos, quien hasta ahora no ha sido 
localizado, por lo cual es objeto de una 
persecueiön tenaz. 

La captura de estos delincuentes, todos 
jovenes de veinte y tantos ahos, obedeciö 
a numerosas denuncias que fueron hechas 
en el Departamento Secreto de la Policia 


Nacional por los Ai La cosa 
cobraba cada dia mayor gravedad, porque 


ademäs de que se aumentaba el nümero 
de robos' de estos sujetos iban siendo 
cometidos en mayor escala, esto es, que 
aumentaban en calidad. 


Las autoridaddes de Departamento 
Secreto procedieron a interrogar a Hilario 
y Ricardo sobre los robos que habian sido 
denunciados y de esos interrogatorios se 
desprendiö que estos malhechores en 
compania de Rojitas entre otros de menor 
importancia, realizaron los siguientes: 

En fecha 21 de junio se introdujeron en 
la pulperia del senor Juan Maldonado 
situada en el kilömetro 2 de la carretera 
Mella y alli, despues de fracturar varias 
tablas de la casa sustrajeron 150 cajetillas 
de cigarillos; 7 paquetes de cigarros 
Aurora y otros efectos mäs. La noche del 
dia siguiente, la visita le fu& hecha al 
seior Augustin Susano, residente en la 
casa nümero 21 de la calle Cuba. A 
Susano ie llevaron 33 medias botellas de 
vino tinto de mesa, un salchichön, gran 
nümero de cajillas de cigarros y einco 
pesös oro americano, en efectivo. Er 7del 
mes en curso por la noche tampidn, le 
tocö el turno a la casa comerecial de Jose 
Ramirez. De este estableciemiento se 
llevaron 72 botellas de ron y 25 latas de 
sardinas. 

Un dia los ladrones penetraron en la 
habitaeiön de don Enrique Löpez, de quien 
se cuentan muchas ane&cdotas que prueban 
su humorismo. EI senor se hallaba 


durmiendo, euando la mujer, tratando de 
despertarle de su profundo sueno, gritö: 


der Stirn und sagte dann: Kann sein, kann sein, 
daß es so ist. Wie lautet der Segen? Ich sagte 
ihm den Segen noch einmal in seiner Sprache. 
Und wie lautet der Segen doch in eurer 
Sprache? fragte er. Da sagte ich ihm den Segen 
auf hebräisch vor. Wieder kratzte er sich an der 
Stirn und sagte: Kann sein, daß es so ist, kann 
sein, daß es so ist. Sag die Worte noch einmal. 
Ich wiederholte den Segen. Er war unzufrieden: 
Nicht so, in deiner Sprache sag ihn: Tschakol, 
tschakol! Ich wiederholte ihm den Segen in der 
heiligen Sprache: Schehakkol nihje bidwaro. 
Nun sagte er: Hast du nicht gesagt, daß kein 
Mensch hier ist? Nein, es ist kein Mensch hier, 
erwiderte ich. Erzählst du es auch keinem, dab 
du mit mir zusammengetroffen bist? Nein, ich 
erzähl’s keinem. Da sagte er: Schwör mir’s! Ich 
entgegnete: Warum soll ich dir eigentlich 
schwören, ich weiß doch nicht einmal, wer du 
bist! Er betrachtete mich eine Weile aus aui- 
merksam prüfenden Augen, ließ mich dann ste- 
hen und ging seines Wegs. 

Auch ich ging meines Wegs. Während ich 
dahinging, mußte ich immer denken: Jetzt wen- 
det er seinen Kopf nach mir um, jetzt blickt 
er mich an. Auch ich wollte meinen Kopf um- 
wenden und ihm nachsehen; aber ich bezwang 
mich und wandte den Kopf nicht um. Ohne an 
etwas zu denken, öffnete ich mein Buch und 
blickte hinein. Es kann auch sein, daß ich’s 
doch bedacht habe, damit dieser sonderbare 
Mann nicht denke, ich blicke ihm nach und 
laure ihm auf. Am Ende konnte ich mich doch 
nicht bezwingen und blickte mich nach ihm um; 
da sah ich nichts mehr von ihm, als hätte die 
Erde sich aufgetan und ihn verschlungen. Es 
ist so gut wie sicher, daß er in den Wald 
hineingegangen ist und sich in seinem Dickicht 
verborgen hat oder er ist in die Höhlung eines 
Baums eingestiegen. Es gibt im Wald alte 
Bäume, die der Blitz getroffen und ausgetrock- 
in denen 


net hat; sie bilden zuweilen Räume, 
ein Mensch mittlerer Größe bequem sitzen 
kann. a 

Ich sann in meinem Herzen darüber nach, 


wie eigentümlich dieser Mensch ist, dem ich 
im Wald begegnet bin. Der Kopf sitzt ihm tief 
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„Enrique, Enrique, ladrones, ladrones!“ 
Y don Enrique, sonoliento, y cambiando 
de posiciön en la cama, le dijo: „Ay! 
Filomena, dejalos que entren, quizäs dejen 
olvidado algo de lo que robaron en otra 
arte 5 

Tanto Hilario como su colego Ricardo 
no han negado ser autores de estos robos 
y estän dando a la policia del Departa- 
mento Secreto la clave para que el otro 
„socio“ Rojitas, pueda pronto estar junto 
a sus dos companeros en „desgracia“. 


Ver -sehen 
Gegenwart (Wirklichkeitsform) 


veo vemos 
ves veis 
ve ven 
Besehreibende Vergangenheit (Wirklich- 
keitsform) 
veja, veias, veja, veiamos, veiais, veian 
Erzählende Vergangenheit 
vi vimos 
viste visteis 
vio vieron 
Zukunft 
ver6, veräs, verä, veremos, vereis, verän 
Konditional 
veria, verias, veria, veriamos, verjais, 
verian 
Gegenwart (Konjunktiv) 
vea, veas, vea, veamos, veäis, vean 
Vergangenheit (Konjunktiv) 
viese, vieses, viese, viesemos, vieseis, 
viesem 
oder 
viera, vieras, viera, vieramos, vierais, 
vieran 
Partizip Gerundium 
visto = gesehn viendo —= sehend 
ve — sieh! vea Ud. = sehen Sie! 
ved! = seht 
ver una causa = einen Prozeß verhandeln 


ver las estrellas —= die Sterne vor den 
Augen tanzen sehen (Schmerz) 

no lo veo celaro —= die Sache. ist, mir nicht 
ganz klar 

no lo ver6 yo en mi vida = das werde ich 
nieht mehr: erleben 

no puede verle = er 
stehen 

ivea Ud. su relojl = 
nach Ihrer Uhr! 

hacer ver = sehen lassen, 
zeigen; jhagame verlo! = 
mir! 

volver a ver 
volvere a verle = 
wiedersehen 


kann ihn nicht aus- 


sehen Sie einmal 
zeigen, VOT- 
zeigen Sie es 


wiedersehen; manana 
morgen werde ich ihn 


zwischen den Schultern, man sieht keinen Hals, 
seine Augenbrauen sind buschig und spannen 
sich wie ein grober Strick. Die beiden Augen 
liegen ganz nahe beieinander und drängen sich 
ihm unter der Stirn wie zu einem großen Auge 
zusammen. Die Zähne sind breit, sehen aus wie 
viereckige Täfelchen, und seine ganze Gestalt 
wie ein zugeschnürter Balg. Und so sonderbar 
es selber ist, so sonderbar ist seine Redeweise. 
Ich spreche ihm vor: „schehakkol“, und er 
sprieht mir „tschakol“ nach. Und wenn er etwas 
wiederholt er’s gleich und setzt hinzu: 
„Kann sein, daß es so ist, kann sein, daß es 
so ist.“ Diese „Kann-seins“ sind ja zum Lachen. 

Nach einigen Tagen hatte ich ihn aus dem 
Sinn verloren, wenn ich aber doch einmal an 
ihn dachte oder an sein „Tschakol, schakol“ 
oder an dieses „Kann sein, daß es so ist 
er gesprochen hatte, als ich ihm den 
„nach dessen Wort alles wird“ verdolmetscht 
hatte, wunderte ich mich gar nicht mehr über 
ihn und belächelte seine Worte nicht mehr. 
Worte, über die man viel nachdenkt, bringen 
einen nicht mehr zum Lachen. 

In jenen Tagen brachten die Zeitungen vieler- 
lei Einzelheiten über den Räuber Franeiszek; 
solche, die uns bekannt waren, und auch solche, 
die wir noch nicht kannten. Ich saß im Ver- 
einshaus und blätterte in den Zeitungen, um 
den Bericht der einen mit dem Bericht der an- 
deren zu vergleichen. Bei dieser Beschäftigung 
kam mir jener fremde Mann aus dem Sim. 

Eines Tages ging ich zum Wald. Unterwegs 
kam ich in die Nähe des Gerichtsgebäudes, Da 
sah ich ganze Haufen von Menschen, die da- 
standen und sich drängten, und blitzende Ba- 
jonette über ihren Köpfen. Ich fragte, was sich 
hier ereignet habe, und erfuhr, daß man Fran- 
eiszek gefaßt habe. Ich drängte mich durch den 
Menschenknäuel vor und sah, wie Gendarmen 
einen in Eisenketten gefesselten Mann führten, 
der einherging wie einer, der sich zu seinem 
Vergnügen ergeht und die Ketten nicht spürt, 
als wäre er sie gewohnt. Zwei Gendarmen be- 
gleiteten ihn, einer zur Rechten und einer zur 
Linken; ihre Gesichter waren angespannt und 
ihr Mund verzerrt, sei es aus Furcht, 


sagt, 


* das 
Segen 


sei es 


= sehen Sie zu, daß... 

ite veo ver! = ich durchschaue dich! 

tener que ver con —= Zusammenhang 
haben mit, zu tun haben mit; „qu& tiene 
que ver lo uno con lo otro? =. was hat 
das eine mit dem ‘anderen zu tun? no 


vea Ud. 


tiene nada que tener con ello = es hat 
damit nichts zu tun 

el modo de ver = Gesichtspunkt, Auffas- 
sung 

ja ver! = laß sehen! lassen Sie sehen! 


her damit! bitte! zeigen! 
jveremos! == das werden wir 

das möchte ich gern sehen, 

aber (im zweifelnden Sinn) 


noch sehen! 
gut denn, 


va lo veremos! = abwarten! wir wollen 
sehen! 
era muy de ver = es war sehr sehenswert 


ver& de hablarle = ich werde versuchen, 


ihn zu sprechen 


estä por ver — es ist noch zweifelhaft 

jhay que ver! = es ist kaum zu glauben! 
hört, hört! 

sin mäs ver = ohne nähere Untersuchung 


tenge un sueßo que no veo — ich bin zum 


Umfallen müde 


verse obligado a = sich gezwungen sehen 
zu 

verse en el caso de —= nicht umhin können 
zu; siento verme en el caso de = ich 
bin leider genötigt 

siempre se le ve a Ud, con gusto —= Sie 
sind immer willkommen 

a lo que se ve = allem Anschein nach 

iJa se ve! = freilich! allerdings! 

verse pobre = plötzlich verarmen 

verse 'en un apuro —= sich in einer mib- 
lichen Lage befinden 

verse con = mit jemandem zusammen- 
kommen 

caso nunea visto — nie dagewesener Fall 

ivease mäs abajo! = siehe unten! (in 

Büchern) 

Man unterscheide streng zwischen ver 
— sehen und mirar = betrachten, an- 
blicken, beobachten: mirar aträs = 
zurückblicken, mirar alrededor = um sich 
blicken, mirar por alguna cosa = das 
Augenmerk auf etwas richten, für etwas 
sorgen; mirar a uno Bor eneima del 
hombro jemanden über. .die. Achsel an- 
sehen, esta casa mira al mar = dieses 
Häuschen sieht auf die See hinaus; mirar 
de reojo = jemanden, ‚schief ansehen 
(übertragen); mirar por la ventana = 
zum Fenster hinaussehen, mirar por 
eneima de las gafas — über die Brille hin- 


agujero — durch 
por si auf seinen 
sin mirar nada = 
sieh mal! bedenke 
bromas = 
Spassen 
bedenke, 


wegsehen, mirar 
ein Loch sehen, mirar 
Vorteil bedacht sein, 
rücksichtslos, jmira! = 
nur! mira que no estoy para 
sieh dieh vor, ich bin nicht zum 
aufgelegt, jmira lo que haces! 


por un 


ihnen gewährt war, 


seinen Schrecken 


aus Stolz. Aus Stolz, weil 
den Mörder zu führen, der 
über die ganze Stadt Furcht, 
weil er vielleicht noch einmal entkommen und 
fliehen könnte. Und ein Gendarm mit blank- 
gezogenem Säbel ging ihnen voran. 

Ich drängte mich nah an den Räuber heran 
und sah, daß es der gleiche Mann war, mit 
dem ich aus einer 'Flasche getrunken hatte. Er 
sah mich an und erkannte mich. Es war ihm 
anzumerken, daß in seinem’ Herzen nichts gegen 
mich war; obschon ich ihm nicht geschworen 
hatte, verdächtigte er mich doch nicht, daß ich 
andern seinen Schlupfwinkel verraten hätte, 
Ich drängte mich rückwärts und er entschwand 
mir aus dem Gesicht; nur die beiden Augen 
blieben haften und standen für sich, als wären 


gelegt hatte; aus 


sie in die Luit eingezeichnet, diese seine bei- 
den Augen, die sich ihm unter der Stirn wie 
zu einem einzigen großen Auge zusammen- 


drängten. Hätte dieses Auge sich erkunden las- 
sen, wäre dieses seine Auskunft gewesen: Ob- 
schon ich von der Welt abscheide und die ganze 
Welt mir gar nichts gilt, ist es mir doch lieb, 
daß du dich nicht zu ihnen geschlagen hast, die 
mir nach dem Leben trachten. 

Ein Geist der Erleichterung und des 
breitete sich an diesem Tag über die ganze 
Stadt hin aus. Der Mörder ist gefaßt, und man 
braucht nicht mehr das Sterben zu fürchten. Es 
war plötzlich vergessen, vielerlei 
Arten von Sterben gibt außer dem Sterben von 
der Hand Franeiszeks. 

Gruppen um Gruppen, Klüngel um 
stand die ganze Stadt umher und hielt 


Trostes 


daß es so 


Klüngel 
jericht 


über Franeiszek. Würde der Heilige, er sei ge- 
segnet, nicht geboten haben, daß man bete und 


sich um seinen Lebensunterhalt kümmere, wür- 
den sie den ganzen Tag dagestanden und Ge- 
richt gehalten haben. Menschen, die alle Tage 
Angst hatten, ihre Stimme über den Schnurr- 
bart hinaus zu erheben, und niemals für etwas 
anderes zu haben waren als für ihr Tagewerk, 
erregten und ereiferten sich und schrien, man 
müsse Franceiszek zermalmen, wie Oliven. An- 
dere wieder sagten: Nein, ein solcher Tod ist 
für diesen Mörder zu leicht, sondern dies muß 


na z I Nr. 22 


was du tust, jmira este! = das ist gelun- 
gen!, nisse a si mismo = auf sich 
selbst achten, mirarse al espejo = sich im 
Spiegel betrachten, mirarse unos a etros 
— einander verwundert anschauen, 
mirarse en una persona — jemanden wie 
sein zweites Ich lieben. 


Conversacion (Übung Nr. 16) 
9 


1. „Quienes 'fueron detenidos? — 2. 
„Que esta bleeimientos fueron azotados por 


los ladrones? — 3. „Desde hace cuändo 
cometieron estos robos? — 4. Que clase 
de robos cometieron? — 5. ‚Robaron los 
ladrones de noche 0 de dia? — 6. „En 
qu& barrios de la ciudad estaban los 
establecimientos perjudicados? — 7. „En 
qu& manos cayeron los ladrones? — 8. 


anEn era el mäs audaz de estos? — 

‚Ha conseguido la policia localizarle? — 
10 Br u6 edad tenian los delinceuentes? — 

„Por que cobraba la cosa cada dia 
mäs“ gravedad? — 12. „Que robos se 
desprendiö de los interrogatorios? — 13. 
;En que habitaciön penetraron un dia los 
malhechores? — 14. „Que se contö de don 
Enrique? — 15. „C6mo se hallaba &ste 
cuando los ladrones entraron en la casa? 
— 16. ;Qu6 dijo Löpez a su esposa? — 
17. „Conseguirä la policia capturar a 
Rojitas? Y „por que? 


Vokabeln 


temer = fürchten (mit Kon.) 

la seta = Pilz 

dar a luz = entbinden, das Le 

robusto = gesund, kräftig 

a pesar ‚de = trotz, a pesar 
trotzdem, doch 

delicado = heikel, zart 

el estado de salud = Gesundheitszustand 

hacer un viaje = eine Reise machen 

dentro de = innerhalb 

los efectos = Wertpapiere 

el avaro = Geizkragen 

no poder ver a una persona ni pintada = 
einen Menschen nicht ausstehen können 

lanzarse en especulaciones = sich auf 


ben geben 


de eso = 


Spekulationen einlassen 
desde que = 
el consejo = 


seit 


Rat (Fortsetzung folgt.) 


Dr. Morit ZT. Israel Schnirer 
gestorben 


Knapp vor Schluß des Blattes trifit die 
Trauerbotsehait ein, daß Medizinalrat Dok- 
ior Moritz T. Israel Schnirer, Sonntag 
Nachmittag in Wien verschieden ist. 
Sehnirer, der gleichaltrig mit Herzl war 
und zu dessen engstem Mitarbeiterstab in 
der ersten Zeit des politischen Zionismus 


gehörte, hat ein Alter von fast 81 Jahren 
erreicht. Er war Mitglied des ersten A.-C. 
und ein eifervoller Verfechter der zieni- 


Idee. Wir behalten uns eine ein- 


stischen 


gehende Würdigung Schnirers, dessen 
Name aufs innigste mit dem Zioenismus 


verknüpft ist und bleiben wird, vor. 


jahre Bas 


dazu. 
schon gefällt 
ıolte man ihn 
hinzurichten. 


noch mehr 


war 


er erleiden und 
über Franeiszek aber 
nach Ablauf einiger Tage } 
führte ihn hinaus, um ihn 

Ehe man den Strick um seinen Hals legte, 
kam .ein Priester und sprach ihm zu, daß er 
beichten solle. Er beachtete ihn gar nicht und 
beichtete nicht. Als er mit Worten auf ihn ein- 
drang, entließ er aus seinen Lippen einen Piilf 
gleich dem eines Vogels, als wollte er die Seele 
in der Stunde, da. sie den Körper verlassen 
sollte, die Sprache der geflügelten Wesen leh- 
ren. Den Priester durchfuhrs mit Schrecken und 
er trat zurück. Dann kam der Henker, stieg auf 
das dafür bereitete Gerüst und legte Franciszek 
den Strick um den Hals. Der Hals war kurz. 
Wäre die Sachkunde des Henkers nicht ge- 
wesen, dieser Hals hätte den Strick nicht an- 
genommen. Und der Henker zog den Strick im- 
mer enger zusammen, bis Franeiszeks Seele 
dem Körper entflogen war. 

In dem Augenblick, da sie ihn verließ, ver- 
nahm man ein unverständliches Wort, das Fran- 
ciszek aus dem Mund kam. Der Henker, der 
sein Ohr hingeneigt hatte, hörte, daß es „Tscha- 
kol“ war, was er sagte. 


Der Spruch 


und 
und 


Es gab viele Bemühungen um die Deutung 
dieses Worts. Die einen deuteten es auf die 
eine Weise, andere deuteten es auf eine andere 
Weise. Auch ich deutete es und ich deutete es 
auf diese Weise: „Tschakol“, das ist nichts an- 
deres als schehakkol, nämlich „Schehakkol nihje 


bidwaro“ — nach dessen Wort alles wird.“ 
Dieser Mörder hat den Richtspruch über sich 
wahrgesprochen, daß alles nach dem Wort des 


Heiligen, er sei 
Worte zuerst 


wird. Als er die 
zweifelte er noch 
und sagte: Kann sein, daß es so ist. Nun aber, 
in der Stunde seines Sterbens, hat er sie in 
vollendetem Bekenntnis bekannt. 


gesegnet, 
gehört hatte, 


* 


(Aus dem Almanach des Schocken-Verlaes 
auf das Jahr 5699, zu bez 
abteilung des Jüc 


Deutschland e. V., 


lischen ) 
Zweigstelle Wien, I., 


Aurel-Straße 5.) 


E 
jr | 
Selte 4 / Nr. 22 IUDISCHES NACHRICHTENBLATT 17. MÄRZ 1941 
Hi l { Lewin Pauline Sara, 62 Jahre, I., Judengasse 
1 f Dir selbst! Nr. 11, 28. Februar, 4. Tor. 
ze = Unsere innigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und Shwi- @ W ollisch Helene Sara, 61 Jahre, II., Malzgasse 
Von der Ernährung  gerin Er Nr. 16, 28. Februar, 4. Tor. 
Raus 5 # Buchwald Mina Sara, 81 Jahre, VI., Mollard- 
(Fortsetzung) R i F gasse 70a, 28. Februar, 4. Tor. 
Einen bedeutenden Teil unserer Nahrung bi- ®# = ei Sa ra Goldha am 3 Salzer Moritz Israel, 92 Jahre, II., Malzgasse 12, | 
den die Kohlehydrate, also Stärkemehl rau sa 5 28. Februar, 4. Tor. 
und Zucker. Diese kommen fast ausschließlich “ geb. Kriegel @ Blum Lazar Israel, 78 Jahre, II., Novaragasse ! 
aus dem Pflanzenreich. In der Milch ist sie # ” Nr. 44, 28. Februar, 4. Tor. | 


Jellinek Josef > el, 66 Jahre, II., Malzgasse 7 
28. Februar, 4. Tor. 

Singer nn Sara, 88 Jahre, XX., Wasner- 
gasse 33, 2. März, 1. Tor. 

Oser Markus Israel, 78 Jahre, II., Lilienbrunn- 


allerdings auch in nicht unbeträchtlichem Maß 
enthalten. In minimalen Mengen kommen im 
Fleisch solche Bestandteile vor. Während der 
Zucker in Wasser löslich und daher ohne wei- 
teres verdaulich ist, muß Stärke erst im Kör- vormittags am Zentralfriedhof (4. Tor) statt. 


’ 


u 
4 
RR 


wurde uns am 14. März 1941, kurz nach Vollendung ihres 69. Lebensjahres, jäh entris- 


sen. Die Beisetzung der unvergeßlichen Toten findet am 18. März 1941 um %12 Uhr 


BEE See 
ENTER 


er in eine lösliche Form gebracht werden, ee ® gasse 21, 2. März, 1. Tor. 

- + ” 7 . > “ . 5 

sie als Nahrungsmittel Verwertung findet. 8 4 Goldstein Emil Israel, 74 Jahre, XIX., Hohe ve 
Stärke liefern uns in reicher Menge Kartoffeln, ® In tiefer Trauer: Warte 32, 2. März. 1. Tor. gel 


EEE 


RER 


Getreide und Hülsenfrüchte. Während jedoch Nadscheradetz Rudolf Israel, 76 Jahre, I., Franz- 


| 
} 
I 
| 
| 
| 
| 
ij 
Josefs-Kai 19, 2, März, 1. Tor. 


us 


Bestimmtheit feafgestellt worden. gegen Protektoratsangehörige '”"° der Bestimmung können nur Personen  zusse 5, 3, März, 4. Tor. et E tel. 


Getreide und Hülsenfrüchte auch ganz beträcht- Adolf Israel Goldhagen J. U. Dr. Mayer Israel Friedmann & 
& P ganz beträc | e? wer 

liche Mengen von Eiweiß enthalten, ist in Kar- # Anna Sara Goldhagen geb. Alpern Bella Sara Friedmann geb. Kriegel # Rachmil Chiel Israel, 74 Jahre, IX., Seegasse 

toffeln außer der Stärke fast ausschließlich i R h . Bd Nr. 9, 2. März, 4. Tor. N 

ei Egon Israel Goldhagen Dipl.-Ing. Leon Satanower k 8 

Wasser vorhanden. Da Stärke für die Ernährung # Joachim Helene Sara, 69 Jahre, XIV., Gold- <= 
des Menschen von großer Bedeutung ist, stellen Elisabeth Sara Wexler geb. Goldhagen Josefine Satanower geb. Kriegel hiess 84, 2. März, 4. Tor. k 
- Tartnffa ne Nas Tr "ınoami > - as E Mährischl Inliı : r A = 

die Kartoffeln ein wertvolles Nahrungsmittel Pater Israsl: Woxler Philipp Hecht hris hl Julius ” rael, 83 Jahre, IX., Deegasse 

dar, doch müssen sie mit der nötigen Menge . Nr. 9, 2. März, 4. Tor. 
Eiweiß zusammen genossen werden. Kohle- Dipl.-Ing, Norbert Israel Kriegel Leontine Hecht geb. Kriegel @ Rosenthal Ferdir and Isra el, 54 Jahre, III., Para- 
es ja = bHlISRIER Nährstoffe, BISBER Ä Henriette Sara Kriegel Joseline Kriegel geb. Goldhagen \ ER 3 Dr 
aber, da ihr Nährwert viel geringer als der der 4 Brande: II., Miesbach- 
Fette ist, in bedeutend größerer Menge genos- y gasse 8, 2. März, 4. Tor. 

sen werden. Die Frage, ob Kohlehydrate auch Tem en IRRENER ERERFL Földes Max Leopold Israel, 78 Jahre, II., Obere 
Fettansatz im Körper erzeugen, ist zu bejahen. Donaus je 65, 2. März, 4. Tor 
Dies geht schon aus der Tatsache hervor, daß © La) Pollak ıra, 86 Jahre, II, Zirkusgasse \ 
beispielsweise bei der Mast von Gänsen der as e& er WiSSEnN mus N) 3), 3. März, 1. Tor. 
Fettansatz über das Maß der zugeführten Fett r nern I Osias Israel, 40 Jahre. \ Stumper- a 
mengen weit ern Ob auch aus Eiweiß- gasse 54, 3, März. A. To n 
stoffen Fett gebildet wird, ist noch nicht mit Ist das Bluischutzgeseiz auch re I 2 iremden. Staalsangehörigen Im Rauchberg Hugo Israel, 70 J e, III, Uchatiu re 
u R 4 i . ud i u - 4 


Was nun die Notwendigk« it d r Wa el anwendbar? RER TE a JE ee U TE TER Goldstein Bernhard Israel, 42 Jahre, II, Her- 14 
zufuhr anlangt, so muß man sich vor Augen ER Pen ir a rer minengasse 6, 3, März, 4. Tor st 
aha S 16, Abs. 2, der ersten Ausführungs Personen zählen die Angehörigen des Protek- Fantl Max Isr; 59 Jal XII., Grieshof sob 
; 3 Ä n 2 9 RT ran ax Israel, 09 Jahre, All. Grieshofgasse 5 
Dr LUDWIG ISRAEL SPITZER verordnung zum Blutschutzgesetz können fremde torats Böhmen und Mähren nicht, denn das Nr. 1,3, März 4, Toı gä röte 
" 3 Denen oh E - : x \i i, 9. MAIZ & I. > 
Krankenbehandler Staatsangehörige wegen Verbrechens oder Ver- en sr BORN BER BER Groß Regine Sara, 82 Jahre, XIX., Hohe Warte avi 
ordiniert: IX, Pe 10/9. Ruf: A192 4, göhens gegen das Blutsähülngesets nur mit Zu 7 a u a Fe RE ; Hr arte 
{Kelne Tafel am Haustor.) : ı ER a Pr a Be re ER a ee 
stimmung des rs der Justiz un Dip 3 9 1 - - 
mung des Reichsministers der Justiz und Artur ISragl Und Malle Sara ZUCKEFMANnN Fürst Eüge 62 Jahre, VIIL, Neustift- | 
halten, daß die Unterbindune der Wasserzufuhr des Innern verlolgt ENEEACEN, n seiner Enische verabschieden sidı auf diesam W vor irem: Alias gasse 31, 3. März. 4. Te ! DI 
ebenso die Vernichtung des Organismus zuı dung vom 10. nach USA. von dien Verk indten, na ınden Ahr Bekannten Schön Lisa Sara, 77 Jahre. IX Rögerrasse 18 | bei 
a E e 5 2 nı iac Reir j — u er Ben — . > ’ = 
Folge hat wie die Entziehung der Nahrung. Da PEAK ER EL EENE März, To N 
SEN ” - una vo arh; Rn; rn Es Br i 
dem Körper durch das Atmen sowie die Harn- lung, ob im ; \ \ sen $ Weiß Angela S: 10 | II., Haidgasse 7 
N .n uch noehfsri ‘ e r 1 ra R I ‘ cd: Schutz A 7 I 2 eit sie nirht 2 a4 = Zus O7 ’ ) su 
und Schweißaussonderung ununterbrochen W; auch Angehörig i 2 AIWDLA Don ES ESSENER 1 BR es, au BL nich 4. März, 1, Tor \ und 
2 ' 2 , -. . . in = „ Stantca Vnalksdlantert Be RR; lioser R ıhte 1 z r N . 
ser entzogen wird, muß dieser Abgang ersetzt und M ı zu den St ang‘ j - Br en Sa e Kö lesinger Hermine Sara, 76 Jahre. XX.. Was- e 
2 f 3 Er höriven. zählan ae E 5 e vr . ’ hi 3 3 u ° 
werden. Menschen, die sich damit brüsten, d: hörigen zählen. D Ent . 5 > 3 N ss , 4 z, 4. Te 
BER mu: 2 vesentlirhen : [remden Staat ınvrehörioven vla } un e 2 
sie überhaupt kein Trinkwasser benötigen und Wesentlichen: maen st: SEBEHMORIE Saar: Fischer Julie Sara, 93 Jahre, IX., Seegasse 9 win 
4, „ ur : Welche Rechtsstelluns Protektoratsanrehörir: astallt wardaer DE En mr: d, yaure, 1A. seegasse %, 
tagelang kaum ein Glas Wasser zu sich nehmen aiyen arakiges ac VORNE un - ERS N a — 58 Z, s 
ER RR . ur ER Are han \ a zu der leutischen St örie { ehr Ab dient ledirliel ı W N Z n e = > 
versündigen sich schwer gegen ihre Gesund iR he re: - 4 e wn..8 ( 1, 80 Jahre, II., Miesbachgasse 
heit. Der Körper des erwachsenen Menschen braucht nicht untersucht zu we n. Keines vei 1 a a aus Ge . lichen Nr. 8, 4 4. Toı E in 
besteht zu zwei Dritteilen aus Wasser. Die be- falls können sie zu den fremden aatsang ’ zu von „iremden Staatsangehörigen Xohn Hern sara, 75 Jahre, II., Körneıgasse N 
rin E R . E z = hörire sarerhna werden eren TR ey SA. Sırate AR zn ; -; u re re alle, il, ) gasse Aps 
sondere Gefährlichkeit der Cholera ist darauf hörigen gerechnet werd n, deren Verlolguı geben konn YILUD, MN ngen Sına abe Nr.- 7, 4..März, 4. Toı s 
ü ü i veger erbre der Vergehens gegen ] h die oeschlilderta Raoelung dar et c Sr: a: Ai . 
zurückzuführen, daß durch die fast ununter-- Wegen eines Verbrec oaer vergenens gegen ca G s( ao negelung Ger Staals Kraus Mina Sara, 63 Jahre, II., Zirkusgasse 29 
brochenen Darmausscheidungen eine Wasser- das Sintschirisgenntt. nur mit Zustimmung der rechtlichen Verhältnisse der Angehörigen des 9. März, 1. Tor VAR 
TaPATımıI €, s aintrit Auch vowisen Reichsminister für Justiz und des Inne \ Protektorats hlos 1 = v - = 
verarmung des Körpers eintritt, Auch gewisse J1ster 1 1 A rH ne Sara, 62 Jahre, VI., Apollogasse E: 
anorganische Salze sind zur Erhaltung des Or- RERELTE: - nn —— E 2. Nr. t , [ - he 
ganismus notwendig. Fällt die Salzzufuhr f z ZT Sea NR. in:z *— —- Grünhut ä 
weg, so muß der Organismus aus den eigenen Gesuchte Adressatin = orlaeh Ile | ü 
Beständen den Salzgehalt ergänzen, weil unge- re. ar “ steri | \ 
nügender Salzgehalt zu schwersten Krankheiten, In der Redaktion des „Jüd eu a 1 \ Da i ae a = | 
TEE ‚lattes, Ausgabe Wien“, erliegt ı u. I 4 ) l 8= 
ja zum Tod führen kann. blattes, A ısgab v u s ie rn Alte re En Fa $ 
eine Karte an Frau Rosa Hofmann, Wie , " POBRSSERT Fasıı > BSENEH | Q 
I.. Eßlinggass: 5/10 An ) s \ & \ 
Fasal . ı Ki a Sara, 70 e, ] S 5- j 5 
‚Unbesiellbare Telegramme Diejenige Person, die annimmt, lie Kart ee ee eu ekniaen 
Fol g end z Te legramme wurden de r Wiener für sie best mmt ist, möge s ] Mr 1a hi r old 2 ” x > ’ ce 2 a er: re Janre 1 Seitzerra > | 
Teroelifischen Kultusgemeinde mit unvollstän Nachrichtenblatt, Ausgabe Wien“, ‚ Ma sse 0 7. Fel I m Ih Sehe ge x FOR | I 
: z e ; Ir - - fans > In \‚lerI r Kla Saı 5S Jahre. IX.. Porzellan- | L 
diger oder unrichtiger Adresse zugestellt: Aurel-Straße 5, wenden. Gegen entsprechende ” 2 Er: z hrs ne : IX., Porzellan \ 4 
Marianne und Therese Pollatschek: Legitimation erhält sie die Karte ausgefol N 97 Wal i RTNEE, 
5 a ‚„„i. Februar, rd Israel, 67 Jahre. IX. Seeoass 
Golde Beller; Familien Klinmeer und A en Dont En an Rn Nr. 9, 5. März. 4 1 e a | 
Aramovitch; Birnbaum, Groß Ei b 7 BE er ar ee are Bent 
Aare 9: es u ph ierausgabe gasse 4, 27. Februar, 4 Wechs Hanni Sara, 68 Jahre, IX, Geore 
Schiffgasse 2; Herman Loewenstein; Al- ET ee Ran ae 
A En E T) I eseri IITINITS 14 Iansnl I ihr f | ı on © 1 Yahr; YI Palast R x S1g 11° 1.5 lärz. 4. Tor 
fred L RE rger; Lina Winkler; Eltern lee ax hin Ne; . e ' ne ; Er; 
Mand; Oskar Emmy Frankl: Hedwie Theo- le heichsgaue Wien, Niederdonau und Ob« \r. 31, 27. Februar, 4 Tr. | - 
men r Emmy a nkl; Hedwig The« FREE in EN en Dias, Ara a nn ra TEL Bauland 0 a EITISUTCEEFETT | 
dor Mahler, letzte Adresse Neubaugasse 25 er ee an ee Fa >% U Inn! eine au Sach ar D 
rm Yr. Fr ” wi, halten lie Versorenneshar: ıtigort 1 ;} N 7 7 hr R i ner 
Adele Travner, Wiederhofe se 712. a halten d \ rgungsb ıtigten b ihre | 1, 27. ] uar, iv Ku ol Br P >] . 
.. R - b Fier-Kleinverteilerr uf di Aha nitt Ir aı u 1 ' an... . TI. f k ge 
Interessenten wollen in der Kultusgemeind: cier-Kleinverteilern auf \bschn Kohn Wilhelm Israel, 80 . ‚ II, Miesbach- rs: söutede 2 dee | Red aktise 27 
„.: - A 21 der Reichsl » zwej ] Bet . S 
Zimmer 16, vorsprechen. a air AOL SEROICHBRBTTO ZWOL BIST. gasse 8, 27. Febru \ y Rn : 
: EL ERFNT: 7: Be ee . Montag und Donnerstag 


Luftpostverkehr Nr. 39, % 1. To 5 Ba > von 15—17 Uhr Kle 
Philo- Basen, ab 1. März nn E „8 ; j TE ET EEE EEE EEE TOT ET TEETZETT auf 


B . Wien—Budapest, ab Wien-Aspern 18.05 ar . Iaf E: 
Philo-Lexika Uhr, Schlußzeit beim Postamt Wien I., Luft Schlomiuk Lea Sara, 80 Jahre, IX., Porzellan- Jelzl aktuell! E 
poststelle, 16.30 Uhr. gasse 39, 27. Februar, 4. Tor. Zur Orientierung für Amerikawanderer a 
Handbücher für die Wien—Breslau—Berlin, ab Aspern ! rn KU SC TORE ET EREEEER ; 
... 1. 10.15 Uhr, Schlußzeit 8.30 Uhı . > € u 1 { ı 
jüdische Auswanderung nr ee | Arad Bukarest b Pick Ignatz Israel, 70 Jahre, I.. Rathausstraß hab 
wieder erhältlich Aspern 11.30 Uhr, Schlußzeit 9.30 U] Nr. 19, 28, Februar, 1. Tor. nu 
» Wien — Budapest— Belgrad Sofia, ab Penzias Saul, 75 Jahre, II, Adambergergassı = " 
Jünischer Kulturbund in Deutschland e. V. Aapern == Uhr, a eit 11. DI Nr. 8, 28, Fol a: 
—. Vien—Prag 3erlin, ab Aspern 13.4 Sonnenschein Chajim Isak, 71 Jahre, III. Ra ’ostscheckkonto Nr. 4259 (Jüdischer Kulturbundj 
Zweigsielle Wien I., Marc Aurelsiraße 5 Uhr, Schlußzeit 12 Uhr BR Er detzkystraße 5, 28. Februar, 4. Tor. jüdischer Kulturbund in Daufse TR e. 
Wien— Berlin, ab Aspern 15.50 Uhr, Baum Meyer Israel, 84 Jahre. I.. Sterneasse 11 A Er 
Schlußzeit 14 Uhr. 28. Februar. 4. Tı = ; Zweigstelle Wien, Abt. Verla ag 


Wien I., Marc-Aurel-Strafe 5 


EEE EEE FERN | Überscekolfer FUERIEEREG EHEN TNEETETENECFTTTETTEN | 1: : . 2 = 
z und Koffer, gut erhalten, preiswert zu IE rs, Jüd. Bedienerin Star ispension! stin  SEESITEDERETg 


Allgemeines ? sucht sofort leeres k 
= , verkaufen. 1 Magazinraum abzugeben. Öffene st tar Sb 4 Manntlan u ; f = a vr Bär r f — 
vrruenren Von 14 bis 16. Bella Sara Bomse, IX., eilen a 5 i 1 Vormillage der W RS: men tz a em | 8 disen e stewi ns che 
" ö Berggasse 15/10. $ man 1 N Zn Vin N Theo ee ie lünheseae hehe 
AIRES STERN SETETTSETEE En Langegasse 46, Mezzanin 1 £ 


ilrlat R Term | JÜd. Bedienerin 
Geildeie Dame B Unterricht zn > EERREE ACT TWUN FREENET TER | 


Zu mieten gesucht 


begleitet betreuungsdürftige Person hannesgasse 


nach Shanghai oder Übersee. Reise- 


beitrag vorhanden. Freu chriften a ‚Ge- Emmv Sara Toch vorm. Tocca 2 f 
Ahern BERN ze zer dı a u. re un«- Jüd, Hausgehii in gesucht Großes 2 


Amerika ge- 
Edelhofer, 11./27, 
sse 1/12, 


- Zi en a ] 
terrichtet f, Kantorat, Oper, Operetie, | mit Kochkenninissen u. für etwas Ile f >K Fichag r nbenützung. r 
Konzert, Jazz, Behebung nichforgani- | Pflege geeignet, zu zwei Persor en, Sage 2 Kabine (e ÜW ke: 
m ep r scher Stimmgebrechen (klinisch fachärzt- ganz ins Haus oder für tagsüber per Da Er ls Y til. Alters, gut aus- tionst 
Ein ne neu le herspek offer lich bestätigt). Zugelassen über Reichs- | sofort, Vorzustellen bei Ina. Samuel 7 h Seren de nd = Heilmasseurin, Sport- Er 
musikkammer Berlin nur für Juden. Bauer, XVIll., Ulmerstrake 58 u ‚Gustav Israel Ziffer, d ER Ve h | 
x MI 7) Schanzstrahe 32/7. } 


anfangs Dez. 1938 


n. Salomon Halpern, Il tunden 10 bis 12 1 Schrei ulienst he 32 

E D e s 12, m = ienstraße). Fahrtvergütung. 
h ST ge stall- Gasse 117. ee gasse 12, a EIER iags oder ab 16 Uhr. z :hepartner, der über 
Buchhaltung 2 — Pensionist sucht semittel verfügt 
Kl e \ c er 5 Fr 5 E : ' 
bi Aue Se nn Schit ts koffer Stei eierike Durchschreibe-), ausl. Usancen, Tüchtige, jüd. Bedienerin guimöbliertes Zimmer in gepfle of. Ausreise nach 

illig zu verkaufen. Pauline Sara Stein- ehrt in Einzelunterricht, kurzwöchig für täglich von 9 bis 15 U} 4 Kod Haust Techrif Befee Wohnraum mit Kü- \ ; 

sc ide / 44 f = ) , ! 5 ra Fe 5 ”3 4 is 15 U Kocher ausnailt, schriften aus Gefällig RATE 3 E ) ur hrift au 
schneider, VIl,, Zitterhofergasse 4, Par- erfolgsicher, Handelsschulprof. Otto Is- | gesucht. Vorzustallen Er et 4 En : j 3 bei Ausländern bevor-| = N schriftl. aus 
elle 1b hr Emil Israel Fuhrmann, IV ara Bernstein, Il., Odeon- | Gefälligkeit an Johanna Sara Wohrisek, 


ierre links. a r f ' : la 
ierr ks rael Freund, VI,, Nalkengasse 6/13, I Alice Sara Kanitz, I., Biberstraße 9/7. | Was in 
J il, Custozzagasse 12/14. 


Y a « { . 


